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Die Fibeln in der sowjetischen Besatzungszone (SBZ) und ab 1949 der Deutschen Demokratischen 
Republik (DDR) sind Einheitsfibeln. Es gab neben der jeweils politisch genehmigten keine 
Konkurrenzwerke. Selbst bei Ausnahmen, bei denen es zwei Fibeln nebeneinander gab, 
konkurrierten sie nicht, sondern waren für verschiedene Lerngruppen bestimmt:  
1945 für Thüringen die eine, für die übrigen Länder in der SBZ die andere,  

in den 1960er Jahren für die Landschulen die eine, für die Stadtschulen die andere.  

 

Fünf Generationen 
 

Fünf Fibelgenerationen lassen sich unterscheiden - weniger in der Methodik, die ab 1950 

durchgehend dieselbe blieb, 

aber in der Inhaltlichkeit, die sich jeweils im Zusammenhang mit der politischen Entwicklung des 

Landes und seiner Bildungspolitik änderte.  
 

1. Guck in die Welt: Unmittelbar nach Kriegsende wurde schulpolitisch an die antifaschistische 

Reformpädagogik der Jahrzehnte vor 1933 angeknüpft. Entsprechend wurde 1945 eine Fibel 

gewählt, die zuerst 1911 herausgekommen war: Guck in die Welt, die Reformfibel des Leipziger 

Lehrervereins, in der Fassung von 1932. 
 

2. Lesen und Lernen: Ende der 1940er Jahre wurde die Orientierung an der Reformpädagogik 

politisch obsolet. Die Methodenfrage war dabei bedeutsam, wohl wichtiger aber die politische 

Dimension: Der Aufbau der sozialistischen Gesellschaft brauchte nachwachsende Generationen, 

die diesem Gesellschaftsbild verpflichtet wurden. Schulbücher waren dabei ein Mittel, damit 

auch die Fibeln. Ab 1950 waren sie politisch geprägt –  je gefestigter der Machtapparat sich 

verstand, um so durchgreifender.  
 

3. Wir lernen für Morgen / Lesen und Lernen: Wie sehr auf den Einfluss der frühen Schulbildung 

gesetzt wurde, macht eine Entscheidung Ende der 1950er Jahre deutlich: Die Kollektivierung der 

Landwirtschaft stieß auf erhebliche Widerstände in der Landbevölkerung. Nun sollte eine eigens 

für die Landschulen konzipierte Fibel die Kinder für Leben und Arbeiten im sozialistischen Dorf 

begeistern: Wir lernen für morgen, so ihr aussagestarker Titel. Für die Stadtschulen erschien eine 

eigene Fibel. 

 

4. Unsere Fibel: Zehn Jahre später wurde diese Zweiteilung zugunsten einer einheitlichen Fibel 

wieder aufgegeben. Sie war nun durchgreifend politisiert.    

 

5. Meine Fibel: In der politischen Wendezeit der DDR 1989 / 1990 entstand die letzte 

Fibelgeneration des Staates vor der Wiedervereinigung. Angesichts der reformorientierten  

Zeitströmung und der politischen Auflösungserscheinungen wurde sie entpolitisert gestaltet. Der 

Titelwechsel ist bezeichnend: Nicht mehr kollektiv orientiert, sondern individuell Meine Fibel.  

Mit geringen Änderungen konnte Meine Fibel im wiedervereinigten Deutschland in die 

Konkurrenz mit den Westfibeln gehen.  
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1945 – 1949 

Übernahme der Reformfibel 

des Leipziger Lehrervereins  

(Fassung von 1932) 

 

 

 

 

  

 

1950 – 1957 / 1960 

Die erste in der DDR 

entstandene Einheitsfibel 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1959 – 1967 

Landschulfibel 

 

1961 – 1967 

Stadtschulfibel 

 

 

 

 

1968 – 1973 

Überarbeitet: 1974 - 1989 

Ideologisch durchkomponierte 

Fibel 

 

 

1990 

Entpolitisierte Fibeln der 

Wendezeit,  

1. und 2. Auflage 
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1945 - 1949 Guck in die Welt: Reformfibel für die ersten 

Nachkriegsjahre  
 

  
Guck in die Welt 

Ein Lesebuch für die Kleinen 

Mit farbigen Bildern von Georg Kret(z)schmar 

Herausgegeben im Auftrage der deutschen 

Verwaltung für Volksbildung in der 

Sowjetischen Besatzungszone  

1945 

 

 

Guck in die Welt 

Ein Lesebuch für das erste Schuljahr 

Vierte, neubearbeitete Auflage. 

Bearbeitet von einem Ausschuss der 

Gewerkschaft der Lehrer und Erzieher im FDGB. 

Mit Bildern von Georg Kretzschmar 

Volk und Wissen Verlags GmbH 

Berlin / Leipzig 

1948 

 

Nazifreie Schulbücher für den Wiederanfang der Schule 

Der 2. Weltkrieg war am 8. Mai 1945 vorbei. Deutschland wurde in vier Besatzungszonen aufgeteilt. 

Die heutigen östlichen Bundesländer wurden zur sowjetischen Besatzungszone (SBZ), der späteren 

Deutschen Demokratischen Republik (DDR). 

 

Die sowjetische Militäradministration verfügte, dass am 1. Oktober 1945 der Schulbetrieb in der SBZ 

aufgenommen werden solle. Lehrbücher, die während der nationalsozialistischen Zeit 

herausgegebenen worden waren, wurden kassiert.  
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„Für eine Übergangszeit“ sollten Lehrwerke aus der Zeit vor 1933 verwendet werden, soweit sie 

nicht faschistisches und militaristisches Gedankengut enthielten (Matthes / Teistler 2008, 118). 

Insbesondere im Fach Deutsch, so Gisela Teistler in ihrer detailreichen Schulbuchgeschichte der 

ersten Nachkriegsjahre, wurde „auf das Schulbuchreservoir der Weimarer Republik zurückgegriffen“ 

(Teistler 2017, 272).  

 

Für den Anfangsunterricht wurde die Fibel Guck in die Welt in der Stadtausgabe von 1932 

ausgewählt. Es war die Reformfibel des Leipziger Lehrervereins, die seit 1911 herausgegeben wurde 

und mit Verbot des Lehrervereins 1933 durch die Nationalsozialisten ihr abruptes Ende gefunden 

hatte (Taubert-Striese 1996, 145ff.).  

 

 

Warum Guck in die Welt?  

Die Fibel Guck in die Welt war in den Jahren der Weimarer Republik über Leipzig und Sachsen hinaus 

in den damals mitteldeutschen Ländern in verschiedenen Ausgaben verbreitet (Teistler 2003, 314). 

Sie hatte zudem „die Ideen des Lernens ‚vom Kinde aus‘ in einer weltlichen Schule radikaler als 

andere umgesetzt und nicht nur politische Themen nach dem ersten Weltkrieg ausgeklammert, 

sondern auch die christlichen Elemente der Erziehung in ihrer Fibel weitgehend ausgespart und auf 

märchenhafte Bausteine verzichtet.“ (Teistler 2017, 273).  

 

Für Thüringen wurde 1945 die Regionalausgabe von 1930 gewählt und erhielt den schlichten Titel 

Fibel. Aber schon 1946 wurde auch hier Guck in die Welt verbindlich. 

 

Es gab im Weiteren noch eine Reihe von Fibelentwürfen, die z. T. auch in Versuchsklassen erprobt 

wurden. Sie setzten sich aber nicht durch oder wurden nicht zugelassen (Teistler 2017, 272ff.; 

Stürmer 2014, 42ff.).   

 

Die Ausgabe von 1932 wurde geringfügig verändert, um Anklänge an Krieg und Militär zu eliminieren, 

z.B. verschwanden das Flugzeug vom Titel und das Kind auf dem Schaukelpferd mit leicht 

militaristischer Anmutung.  

 

Die Ausgaben ab 1946 enthalten weitere leichte Veränderungen, die wohl gesellschaftspolitisch 

begründet waren: Osterhasen aus Schokolade und Marzipan, das Kaufhaus mit Rolltreppe und 

Modelleisenbahn entfielen z.B. in der Ausgabe 1947, vermutlich weil sie zu Trümmerlandschaft und 

zur wirtschaftlichen Mangelsituation der Nachkriegsjahre so gar nicht passten.   

 

Der Untertitel „Ein Lesebuch für die Kleinen“ wurde geändert in: „Ein Lesebuch für das erste 

Schuljahr“.  

 

1948 erhielt die Fibel eine neue Titelillustration: statt der expressionistischen Zeichnung ein Bild 

symbolisch für Aufbruch und moderne Zeit (siehe oben S. 4). 
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Problem: Offene Methodik 

Zum schulpraktischen Problem wurde die Methodik: Sie fehlte in der Reformfibel, die als Lesebuch, 

nicht als expliziter Lehrgang konzipiert war. Die Einführungen der Buchstaben und die Leseübungen 

sollten außerhalb der Fibel unterrichtlich erfolgen (Fibelkommission 1924, 88). Auch sei dabei keine 

bestimmte Methode vorgesehen. Denn: „Im Übrigen muss heute auch die Fibel dem Lehrer Freiheit 

in der Methode gewährleisten.“  (ebd. 89). 

Von durchweg dafür kompetenten Lehrkräften konnte aber 1945 nicht die Rede sein: Kriegsbedingt 

fehlten Lehrkräfte und etwa 71% der vorhandenen Lehrkräfte wurden als ehemalige Mitglieder in 

Organisationen des Nationalsozialismus umgehend entlassen. „Neulehrer“ wurden in Schnellkursen 

ausgebildet. 

 

Behelfsweise erschienen Unterrichtsmaterialien, die ergänzend zur Fibel methodisches Rüstzeug 

anboten:  
 

• Wir lernen lesen und schreiben von Hanna Speer, Bilder Kurt Weinert. 1946 – 1948. Lesebögen 

und Lesehefte. Auflage: 20.000. 
 

• Ich lese! Ich lese! von Maria Menzel, Bilder Hans Baltzer, ein Heft mit 32 Seiten. Vermutlich 1948 

erschienen, Auflage 300.000. 

Beide Titel erschienen bei Volk und Wissen Verlags GmbH, Berlin / Leipzig.  

(Angaben in Matthes/Teistler 2008, 123) 

 

 

Ich lese! Ich lese!  
Ein Bilderbuch zum Lesenlernen 
Maria Menzel.  
Bildschmuck: Hans Baltzer 
Volk und Wissen Verlags GmbH 
(1948) 

Spätestens 1948/1949 kam das Aus für die Reformfibel Guck in die Welt. Grund war die politische 

Forderung nach einer Fibel, die zum Aufbau des sozialistischen Staates inhaltlich beitragen sollte. 

 

Ausführliche Beschreibungen der Fibeln dieser 1. Generation finden sich  

im Menüpunkt Fibel-Portraits bei:  

1945 Guck in die Welt   

1948 Ich lese! Ich lese! 
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1950 – 1960 Lesen und Lernen: Statt Reformfibel eine Fibel zum 

Aufbau des Sozialismus 
  

 

Lesen und Lernen 

Johannes Feuer / Robert Alt  

Bilder: Hans Baltzer  

Volk und Wissen Volkseigener Verlag, 

Berlin 

Ausgabe: 1954 

 
 
 
 
 

  

 

1950 – 1957 Lesen und Lernen: die erste DDR-Fibel  

Ab 1946 mehrten sich die Stimmen für eine Abkehr von der reformpädagogischen Tradition und eine 

inhaltliche Neuorientierung, die zum Aufbau einer sozialistischen Gesellschaft beitragen konnte.  

Eva Matthes und Gisela Teistler fassten diese Forderungen zusammen: 
 

Auf mehreren Tagungen wurde die inhaltliche Neuorientierung der Schule propagiert und der 

reformpädagogischen Ausrichtung eine klare Absage erteilt. 

 (Matthes / Teistler 2008, 119) 

 

In einem unveröffentlicht gebliebenen Beschluss des Politbüros der Sozialistischen Einheitspartei 

Deutschlands (SED) wurde im Juli 1949 ein umfassender Maßnahmenkatalog aufgestellt:  
 

… systematische politische Schulung aller Lehrer und Erzieher, Überprüfung aller Lehrpläne, 

Lehrbücher und Lehrmittel, neue methodische Richtlinien, verstärkte Parteikontrolle über 

das pädagogische Publikationswesen und die erziehungswissenschaftliche Forschung.  

(Anweiler 1988, zit. bei Matthes/Teistler 2008, 120).  

 

Das war das Ende der Reformfibel Guck in die Welt und zugleich auch Auftrag zur Entwicklung einer 

Einheitsfibel, deren Aufgabe neben dem Lesenlernen sein müsse, die Kinder auf die Entwicklung der 

sozialistischen Gesellschaft einzuschwören. Ende der 1940er Jahre wurde im volkseigenen 

Schulbuchverlag Volk und Wissen dazu eine neue Fibel erarbeitet. 
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Autoren waren Johannes Feuer (1898 - 1977) und Robert Alt (1905 – 1978). Beide waren Mitglied im 

Verlagsausschuss. (Stürmer 2014, 46f.)  

 

Diese erste neu erarbeitete DDR-Fibel Lesen und Lernen erschien 1950 und dann 1951 in leichter 

Überarbeitung.  

 

Inhaltliche Ideologisierung  
Inhaltlich, so der Mitautor Robert Alt 1949, sollten Schulbücher „wertvolle Hilfe leisten, die 

heranwachsende Generation für die vor ihr liegenden Aufgaben des gesellschaftlichen Umbaus zu 

befähigen und zu begeistern“ (ebd. 126). Die Rede müsse sein „vom 1. Mai, von den jungen 

Pionieren, von der Freundschaft mit Kindern anderer Länder, vom Neubau des Bauerngehöfts, vom 

neuen Traktor, kurz: von irgendwelchen Momenten des planenden Neubeginns“ (ebd. 126f.).   

 

Lesen und Lernen realisiert diese Aspekte in Texten und Abbildungen.  

Bei Durchsicht der Fibel werden deutlich (Zitate aus der Ausgabe von 1954):  
 

• die hohe Wertschätzung der Werktätigen  

(57: „Bauern und Arbeiter schaffen für uns alle“),  
 

• die Modernisierung der Landwirtschaft und Kollektivierung  

(96: „Vater, das geht aber viel schneller als mit unseren Pferden.“) 
 

 

• die politische Kinder-Organisation der Jungpioniere  

(96: „Junge Pioniere lernen gut. Junge Pioniere sind einander freund.“) 
 

• Paraden zum 1. Mai in der Stadt und auf dem Dorf mit ihren Parolen  

(108: „Wir grüßen die Sowjetunion!“) 
 

• Internationale Kinderfreundschaft  

(95: „Wir lachen und wir singen / und sind einander freund.“) 
 

• Friedenserziehung  

(131: „Wir wollen in Frieden leben! Wehe dem, der einen Krieg anfangen will!“) 
 

• Huldigung des damals obersten Repräsentanten, des Präsidenten der DDR  

(128: „Unser Präsident Wilhelm Pieck ist ein Freund der Kinder.“).  

 

Die zentralen politischen Botschaften gibt der Präsident Wilhelm Pieck (1876 – 1960) bei einem 

Schulbesuch den Kindern mit auf den Weg: 

Lernt fleißig! Werdet tüchtige Arbeiter! 

Dann können wir unser Vaterland immer schöner aufbauen. 

(128) 

 
Hinzu kamen Volksguttexte, Märchen und Fabeln, Kindergedichte als lustvolle Ergänzungen der 

ernsten Texte, immerhin mit 22% Anteil an allen Textseiten. 
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Die Einheitsmethodik: „analytisch-synthetische Leselehrmethode“ 
Methodisch sollte die Offenheit beendet werden, die durch das Fehlen eines Lehrgangs bei Guck in 

die Welt entstanden war. Mit Orientierung an der sowjetischen Didaktik wurde als Methode die 

„analytisch-synthetische Leselehrmethode“ gewählt.  

 

Definiert wurde sie vom Mitautor Johannes Feuer wie folgt: 
 

• Von Beginn an üben die Kinder zugleich analytische wie synthetische Akte an sinnvollen 

Wörtern in situativen Kontexten.  
 

• Dabei ermitteln sie die Graphem-Phonem-Bezüge und entwickeln ihre Fähigkeiten, durch 

bewusstes Synthetisieren sinnerschließend neue Wörter zu erlesen. 
 

• Die Lehrkraft hat „die führende Rolle“ bei der Aufgabe, die Kinder dazu Schritt für Schritt 

anzuleiten. 
 

• Diese Methodik ist in die sozialistische Erziehung einzubinden:  
 

Die Methoden sind so zu gestalten, dass sie die Schule mit dem Leben, das Lernen mit der 

produktiven bzw. gesellschaftlich nützlichen Arbeit und dem politischen Kampf verbinden 

und den Einfluss der Arbeiter und Genossenschaftsbauern auf die Schule sichern 

(Feuer 1961, 11). 

Die analytisch-synthetische Leselehrmethode galt verbindlich für alle DDR-Fibeln bis 1990. 

Sie wird mit einer feingliedrige und kleinschrittige Progression realisiert: 

 

Sie folgt der traditionellen phonetisch orientierten Abfolge von gut abzuhörenden Lauten (Vokale, 

Semivokale) zu schwieriger wahrnehmbaren (z.B. Plosive), von rechtschriftlich einfachen Wörtern 

(ein Laut – ein Buchstabe) zu komplexen Graphemen (mehrgliedrig, abweichend, Sonderformen). 

Der Aufbau vom Einfachen zum Schwierigeren wird am Anfang auch durch eine einzige Schriftform 

(Antiqua) und durch strukturgleiche serielle Kurzsätze erfüllt. 

 

Die Ausgaben von 1950/51 wurden 1958 – 1960 von einer Überbrückungsfibel Lesen und Lernen 

abgelöst, bis die neuen Fibeln, getrennt für Stadt- und Landschulen, herauskommen konnten. Sie war 

in weiten Teilen identisch mit der bisherigen Ausgabe, löste aber schon einige Forderungen ein, die 

sich inzwischen aus der Praxiserfahrung ergeben hatten.  

 

 

Eine ausführliche Beschreibung der Fibel findet sich im Menüpunkt Fibel-Portraits bei:  

1954 Lesen und Lernen 
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1958 – 1960 Lesen und Lernen: die Überbrückungsfibel  

 

 

Lesen und Lernen 

Johannes Feuer / Robert Alt  

Bilder: Hans Baltzer  

Volk und Wissen Volkseigener Verlag, 

Berlin 

Ausgabe 1959 

 
 
 
 
 
 
  

 

 

Warum war die Überbrückung nötig? 
Agrarpolitisch setzte die DDR in den 1950er Jahren auf die Umgestaltung der Landwirtschaft zu 

großflächigen Genossenschaften und zur Industrialisierung der landwirtschaftlichen Produktion. 

Realisiert werden musste das durch Enteignungen und Kollektivierungen.  

 

Dagegen gab es erhebliche Widerstände und Fluchtbewegungen. Schließlich fiel die Entscheidung, 

durch eine spezielle Landschulfibel die Kinder für das sozialistische Dorf zu gewinnen. 

Entsprechende Themen wurden in einem neuen Lehrplan für die Landkinder formuliert. 
 

Terminlich ergab sich das Problem, dass der neue Lehrplan 1959 fertiggestellt wurde und auch 

zeitgleich die Landschulfibel erscheinen konnte. Aber die Arbeit am Pendant, der Stadtschulfibel, zog 

sich noch bis 1961 heraus. Angesichts der Kritik aus der Praxis an der bisherigen Fibel erschien aber 

eine Überarbeitung zwingend.  

 

Diese Neufassung für die Stadtschulen erschien 1958. Sie fungierte als Überbrückungswerk, 
 

• bis 1959 die Landschulfibel Wir lernen für morgen erschien und 
 

• bis 1961 die Stadtschulfibel überarbeitet, aber mit dem bisherigen Titel Lesen und Lernen 

herauskam. 
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Forderungen aus der Praxis und Änderungen 
„Spätestens seit 1956 wurde auf der Grundlage von Erfahrungen aus der Praxis an der 

Weiterentwicklung von ‚Lesen und Lernen‘ gearbeitet“, so stellt Verena Stürmer aufgrund ihrer 

Recherchen in den Zeitdokumenten fest (Stürmer 2014, 48).  

 

Es ging um folgende Änderungen (ebd. 48f.): 

• früher die Kleinbuchstaben einführen, 

• Verbindung zum Schreibschrift-Lehrgang herstellen, 

• Texte zu Jahreszeiten und Festtagen den realen Zeiträumen anpassen,  

• die drei politischen Texte am Ende der Fibel kindgemäßer gestalten. 

 

Diesen Forderungen wurde in der Überbrückungsausgabe entsprochen. Zudem wurden längere Texte 

gekürzt.  

 

Die 1956 gegründete Nationale Volksarmee erhielt einen Text.  

Als Heimat wird nicht mehr Deutschland genannt, sondern die Deutsche Demokratische Republik, 

die drei politischen Texte am Ende der Fibel wurden neu formuliert und durch verstärkte 

Personalisierung zugänglicher gemacht.   

 

Ein Beispiel zum ersten der drei politischen Texte am Ende der Fibel: 

Statt „Deutschland ist unser Vaterland“ heißt der Text zum Lob der Heimat jetzt: „Wir leben in der 

Deutschen Demokratischen Republik“. Autor ist nicht mehr ein anonymer Sprecher, sondern ein Kind 

als Ich-Erzähler. Hier die jeweils letzten Zeilen: 

 

Lesen und Lernen 1954, 127 

Überall in Deutschland gehen die Kinder in die 

Schule.  

Sie lernen deutsch lesen und schreiben,  

sie spielen fröhlich zusammen und singen 

deutsche Lieder wie wir.  

Die Jungen Pioniere rufen sich überall zu: 

„Seid bereit“ Immer bereit!“ 

Alle sprechen wir dieselbe Sprache. 

Alle haben wir ein Vaterland: Deutschland. 

 

 Lesen und Lernen 1959, 117  

Wir Kinder gehen in die Schule  

und lernen lesen, schreiben und rechnen. 

Wir spielen fröhlich zusammen und singen 

lustige Lieder. 

Im Sommer fahren wir an die See oder in die 

Berge. 

Schön ist es im Ferienlager und im Lager der 

Jungen Pioniere.  

Wir baden und sonnen uns. 

 

Ansonsten blieben Methodik und Inhaltlichkeit sowie die meisten Texte und Illustrationen der Fibel 

von 1950 – 1957 erhalten. Deshalb wird die Überbrückungsfibel hier dieser 2. Generation 

zugeordnet. 

  

Ausführliche Beschreibungen finden sich im Menüpunkt Fibel-Portraits zu folgenden Titeln: 

1954 Lesen und Lernen    

1959 Lesen und Lernen (Überbrückungsfibel) 
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1959 – 1967 Wir lernen für morgen (Landschulfibel) / 1961 – 1967: 

Lesen und Lernen (Stadtschulfibel) 
 

Die Fibelausgaben der 1960er Jahre weichen vom Prinzip der Einheitsfibel für alle ersten Klassen ab: 

Es gab parallel zwei verschiedene Fibeln, auch mit unterschiedlichem Titel:  

• eine Fibel für die Landschulen mit dem Titel Wir lernen für morgen, die von 1959 – 1967 

erschien (Abb. links),  

• eine Fibel für die Stadtschulen mit dem tradierten Titel Lesen und Lernen, die von 1961 – 1967 

herauskam (Abb. rechts). 

 

 

 

Wir lernen für morgen 

Wilhelm Magdanz / Gottfried Ballmann 

auf der Grundlage der Fibel „Lesen und Lernen“ 

von Johannes Feuer und Robert Alt 

Bilder: Heinz Rodewald 

Volk und Wissen Volkseigener Verlag 

Berlin  

1961   

 

Lesen und Lernen 

Johannes Feuer / Robert Alt 

unter Mitarbeit von Maria Krowicki 

Bilder: Hans Baltzer 

Volk und Wissen Volkseigener Verlag, 

Berlin 
1967 

 
 

1959 – 1967 Wir lernen für morgen – die Landschulfibel   

Warum eine eigene Landschulfibel? 
Agrarpolitisch setzte die DDR in den 1950er Jahren auf die Umgestaltung der Landwirtschaft zu 

großflächigen Genossenschaften und zur Industrialisierung der landwirtschaftlichen Produktion. 

Ein Grund war, dass der Bedarf an Nahrungsmitteln nicht gedeckt werden konnte. Die Produktion 

sollte durch Kollektivierung zu Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften (LPG) gesteigert 

werden.  

Ende 1959, bei Erscheinen der ersten Ausgabe der Landschulfibel, waren aber erst 45,1% der 

landwirtschaftlichen Nutzflächen von Genossenschaften bewirtschaftet.  
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Verstärkte Propaganda und Zwangsmaßnahmen durch Organe der Polizei, der Justiz, der 

Staatssicherheit, durch Mitglieder der Kampfgruppen sollten dem entgegenwirken. Eine Folge war, 

dass in der Landwirtschaft Tätige flüchteten. Ein Jahr vor dem Mauerbau in Berlin und der weiteren 

Sicherung der Grenze waren das über 10.000 Personen. 

(Informationen aus: wikipedia, Stichwort: Landwirtschaft in der DDR, Abruf 2.12.2020) 

 

Auf diesem Hintergrund wurden Forderungen erhoben, auch durch die Schulen dem 

entgegenzuwirken.  

 

Anfang 1956 regte die Landschulkonferenz an, gesonderte Lehrpläne und Schulbücher für die 

Landschulen zu erarbeiten. Im selben Jahr forderte die Parteikonferenz der SED (Sozialistische 

Einheitspartei Deutschlands), den Unterricht an Landschulen zu verbessern: „Insgesamt sollten 

Unterricht und Erziehung stärker als zuvor auf die Erfordernisse der landwirtschaftlichen Produktion 

eingehen.“ (Stürmer 2014, 49). Im Schulgesetz von 1959 wurde festgelegt:  

 

Die Jugend muss durch die Schule befähigt werden, in der sich auf dem Dorfe entwickelnden 

sozialistischen Großproduktion erfolgreich tätig zu sein. 
 

(aus: Gesetz über die sozialistische Entwicklung des Schulwesens in der Deutschen 

Demokratischen Republik vom 2. Dezember 1959. Art. 3, Abs. 3) 

 

Zeitlich koordiniert erschienen 1959 neue Lehrpläne. Sie schrieben für die 1. Klasse der Landschulen 

z. T.  gesonderte Themen vor.  

Zeitgleich kam dazu passend die Landschulfibel heraus mit dem zukunftsorientierten Titel Wir lernen 

für morgen.  
 

Die Maßnahme einer speziellen Landschulfibel sollte allerdings nur für eine gewisse Zeit gelten, 

langfristig sollte wieder eine Einheitsfibel gemeinsam für Stadt und Land erscheinen. 
 

Die Methodik war unstrittig weiterhin die „analytisch-synthetische Leselehrmethode“ mit den 

Änderungen, wie sie in der Übergangsfibel von 1968 vorgenommen worden waren. Jetzt ging es um 

die Inhalte und ihre erzieherische Wirkung. 

 

 

Forderungen an die Landschulfibel 
Verena Stürmer berichtet auf Grund ihrer Recherche in einschlägigen Dokumenten von der Arbeit an 

der inhaltlichen Gestaltung: 

 

Die Fibel enstand in ständiger Rücksprache mit Mitgliedern der Landesschulkomission. Folgende 

Themen sollten aufgenommen werden: „Kindergarten,  Hühnerfarm der LPG, Mähdrescher, 

Kulturhaus, Erntefest, Landkino, Landwarenhaus, Autobus, der die Menschen zur Stadt ins Theater 

fährt, neue Häuser im Dorf, im Viehstall der Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaft (LPG), 

Molkerei, Maschinen Traktoren Station (MTS), Gartenarbeit, Feldarbeit auf großen Flächen u. a.“ 

(Stürmer 2014, 50). 

Druckbögen wurden mit Landlehrern, Arbeitern und Funktionären einer LPG besprochen. Sie wurden  

begutachtet von je einem Vertreter des Ministeriums für Volksbildung, des Deutschen Pädagogischen 

Zentralinstitut (dem pädagogischen Forschungsinstitut der DDR), des Verlagsausschusses, der 

Abteilung Sonderschule sowie dem Autor der Stadtschulfibel Johannes Feuer (ebd. 50). 
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Die beiden Autoren, Wilhelm Magdanz und Gottfried Ballmann, waren selbst „langjährige 

Landschullehrer“. Mit den Fibelthemen propagierten sie die „Vorteile des Lebens im neuen 

sozialistischen Dorf“. so ihre Ausführungen in der Begleitschrift zur Fibel. 

 

Dazu waren explizite Ziele: 
 

• die „sozialistische Produktionsweise in der Landwirtschaft“ nahe bringen, 

• „Einsichten in gesellschaftliche Zusammenhänge“ verschaffen, 

• „moderne Technik auf dem Land“ und ihren „Nutzen für die Landbevölkerung“ herausstellen. 

 

Als implizite Ziele betrachteten die Autoren: 

• „Die Liebe zur Arbeit und Wertschätzung der körperlichen Arbeit, verbunden mit dem kollektiven 

Verhalten, (…)  Friedensliebe, Verteidigungsgemeinschaft und Solidarität mit allen für Frieden 

und sozialen Fortschrift kämpfenden Menschen (proletarischer Internationalismus)“ 
 

• „die Liebe zur Arbeiterklasse und ihrer Partei, zur Deutschen Demokratischen Republik und die 

Begeisterung für die sozialistischen Errungenschaften.“  
 

(zitiert bei: Stürmer 2014, 51).  

 

 

Die Landschulfibel - ein agrarpolitisches Erziehungsbuch 
Die Landschulfibel zeigt das sozialistische  Dorf und die genossenschaftliche Arbeit als das 

Selbstverständliche im Leben der Fibelkinder. Selbst ihre Berufswünsche sind hierauf eingestellt. 

„Wenn wir groß sind, wollen wir in unserer LPG ‚Neues Leben‘ arbeiten“, so schreiben die fiktiven 

Fibelkinder 1960 nach der Wahl von Walter Ulbricht zum Staatsratsvorsitzenden (121).  

 

Entsprechend werden Dorfleben und LPG in den Illustrationen und Texten dargestellt:  

Alles ist aufgeräumt und sauber, überall wird froh und fleißig gearbeitet. Die Moderne mit neuen 

Maschinen, dem Bau des Landwarenhauses erleichtern Arbeit und Leben. Das Zusammenwirken von 

Arbeitern und Bauern, von Stadt und Land befriedigt die Bedarfe. Die eigene Lebenswelt ist Teil eines 

großen friedlichen, dem Wohlergehen verpflichteten Landes, der DDR.  

 

Wie schön es überhaupt im sozialistischen Dorf und in der LPG ist, drückt ein nahezu lyrischer Text 

aus, der den schönen Zusammenklang vom Blöken der Schafe mit dem ratternden Traktoren feiert: 

 

… alle Tage die schönste Musik, 

manchmal laut, manchmal ganz leise, 

einmal hoch und dann wieder ganz tief. 

Und wer macht die schöne Musik? 

Hier brüllen die Kühe und blöken die Schafe. 

Dort rattern Traktoren, hier brummen Motoren. 

(70) 
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Beispiel: „Wir bauen auf“, Doppelseite 52/53: 

 

  

Im „sozialistischen Dorf“ wird im Kollektiv gearbeitet, also auch geplant und ausgebaut. Die MTS, 

die Maschinen-Traktion-Station, verleiht an die LPG landwirtschaftliche Geräte, Maschinen, 

Traktoren, Lastwagen, wie sie sich ein einzelner Landwirt gar nicht leisten könnte. 

Auf der rechten Seite wird die Zusammenarbeit von Bauern und Arbeitern deutlich. Alles steht 

unter dem Gedanken: Wir bauen auf. 

 

Das harmonisch-produktive Leben und Arbeit in der LPG war wohl ein Widerspruch zu 

Mangelsituation und den negativen Folgen der erzwungenen Kollektivierung. Die Fibelwelt ist eine 

Wunschwelt zukünftiger landwirtschaftlicher Produktion und wohlhabender sozialistischer Dörfer. 

Mit dem Titel Wir lernen für morgen verweist die Fibel in diese Zukunft und will die Kinder dafür 

gewinnen. 

 

1961 – 1967 Lesen und Lernen: die Stadtschulfibel  

Die neuen Lehrpläne mit den speziellen Stadtschul- und Landschulthemen für Klasse 1 erschienen 

koordiniert zeitgleich mit der Landschulfibel. Das gelang mit der Stadtschulfibel nicht. Sie erschien 

erst mit zwei Jahren Verzögerung. So lange musste die Überbrückungsfibel die Lücke schließen.   

 

Den Grund hat Verena Stürmer recherchiert: 

1958 war die Überbrückungsausgabe erschienen. Für die Stadtschulfibel gab es für die Autoren und 

den Illustrator für eine zeitnahe Neuausgabe zu wenig Vorlaufzeit. Deshalb wurde der Termin zuerst 

auf 1960 und dann endgültig auf den 1. September 1961 festgelegt. Zudem existierten noch 20.000 

Restexemplare der Überbrückungsfibel (Stürmer 2014, 51) 
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Johannes Feuer und Robert Alt waren die Autoren der Vorgängerfibeln und nun ebenso Autoren der 

Stadtschulfibel.  

 

Wie bei der Landschulfibel, so war auch hier die Methodik unstrittig weiterhin die „analytisch-

synthetische Leselehrmethode“ mit den Änderungen, wie sie in der Übergangsfibel von 1968 

vorgenommen worden waren.   

 

„In dem Neuen sollen die Kinder das Normale erblicken lernen“ 
Die Änderungen gegenüber den Fibelausgaben der 1950er Jahre, auch der Überbrückungsfibel vom 

1958, machen die Zunahme des Staatsbewusstseins der DDR deutlich sowie die Verfestigung und 

Verankerung von Institutionen und ritualisierten Ereignissen in der Gesellschaft.  

 

Was Anfang der 1950er Jahre noch im Aufbau war, ist nun eingerichtet und soll, allen Provisorien und 

gegenteiligen Tendenzen zum Trotz, wünschenswerte Normalität sein:  
 

In dem Neuen sollen die Kinder das Normale erblicken lernen. 

 (Feuer 1961, 3).  

 

Waren in den 1950er Jahren zwei Kinder noch zu Besuch bei den Jungpionieren (Lesen und Lernen 

1954, 68f.), so ist die politische Kinderorganisation nun fest im Kinderalltag verankert und häufig 

präsent, z.B. wird die öffentliche Gelöbnisfeier auf zwei Seiten dargestellt (38f.), dazu verschiedene 

Gelegenheiten, bei denen die Jungpioniere in Aktion gezeigt werden. 

 

War in den 1950er Jahren der Gegensatz deutlich zwischen der mühsamen Arbeit des Bauern auf 

seinem Feld und dem Traktoristen, der für einen Tag zur Unterstützung vorbeikommt, („Vater, das 

geht aber viel schneller als mit unseren Pferden.“ Lesen und Lernen 1954, 96), so ist Privatbesitz nun 

vergesellschaftet, die Bauern sind in der LPG und arbeiten mit der modernen Sämaschine der 

Genossenschaft („Du wirst staunen, wie schnell wir fertig sind.“) (90).  

 

 

Die Kinder in der sozialistischen Gesellschaft 
Einrichtungen der DDR werden in den Texten vorgestellt, spielen in den „Alltagsgeschichten“ ihre 

Rolle als Normalität: 
 

• die Vergesellschaftungen von Industrie, Betrieben und Landwirtschaft  

(116: „Betriebe und  und Felder gehören den Arbeitern und Bauern“),  
 

• die Landwirtschaftlichen Genossenschaften 

 (116: „Alle sind jetzt in der LPG“),  
 

• die Patenbetriebe  

(87 zum Ruheplatz der Arbeiter: „Wir Pioniere der ersten Klasse gießen die Blumen und harken 

die Wege“),  
 

• die Nationale Volksarmee und die Einrichtung der paramilitärischen Organsiation der 

Kampfgruppen  

(119: „Böse Menschen wollen wieder einen Krieg anfangen. Darum bin ich in der Kampfgruppe 

und Onkel Jürgen in der Volksarmee.“). 
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Besondere Festtage und Ereignisse des DDR-Jahres werden mit dem Erleben und Mittun der Kinder 

einbezogen: 

 

• Am 13. Dezember feiern die Jungpioniere den Gründungstag der Pionierorganisation. Sie basteln 

dafür und feiern auch mit vorweihnachtlichen Elementen wie Sternen und Kerzenkränzen (38ff.). 
 

• Am 8. März ist Internationaler Frauentag. Er wird auf vier Seiten begangen: mit der Vorbereitung 

der Geschenke für die Mutter (68f.), mit einem Lied zum Frauentag (70) und dem Saubermachen 

der Wohnung durch die Kinder, während die Mutter noch „im Betrieb“ ist (71). 
 

• Im Frühjahr findet die Jugendweihe statt, zu der die Jungpioniere gratulieren (84). 
 

• Der 1. Mai wird als „Internationaler Kampf- und Feiertag der Werktätigen für Frieden und 

Sozialismus“ begangen. Bei den den Vorbereitungsarbeiten helfen die Kinder mit (96f.). 
 

• Die Internationale Friedensfahrt der Radfahrer durch mehrere sozialistische Länder begeistert 

die Kinder (98). 
 

• Der Internationale Kindertag wird als Freundschaftstag konnotiert mit den Namen der Kinder 

aus verschiedenen Ländern und dem anschließenden Kinderkreis, in dem „die Braunen, Gelben, 

Weißen“ „einander freund“ sind (106f.).   

 

 

Neben den politisch gesetzten Inhalten werden, wie in allen DDR-Fibeln auch hier wieder, Lese- und 

Sprachspaß sowie literarisches Volksgut einbezogen.   

  

Die DDR wird als sozialistische Welt dargestellt, Wunschbild der Gegenwart und Option für die 

Zukunft.  

 

Das so für ihre Gegenwart wahrzunehmen und als Auftrag für ihre Zukunft anzunehmen, dazu sollen 

die Fibel und die sozialistische Lehrkraft beitragen. Dieses Gegenwarts- und Zukunftsversprechen 

versichern die Fibelkinder am Ende in einem Brief dem Staatsratsvorsitzenden:  

 

Wir wollen gute Pioniere werden. Darum lernen wir fleißig. Unser Klassenzimmer werden wir 

immer sauber halten und schmücken. Später wollen wir tüchtige Arbeiter werden.  

(121) 

 

 

Ausführliche Beschreibungen finden sich im Menüpunkt Fibel-Portraits: 

1961 Wir lernen für morgen  

1967 Lesen und Lernen  
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1968 – 1989 Unsere Fibel - ideologisch durchkomponiert  
 

 
  

Unsere Fibel 

Maria Krowicki / Ilse Liebers / Klara 

Schürmann / Dorothea Türk 

Illustration: Hans Baltzer 

Volk und Wissen Volkseigener Verlag, Berlin 

1968 

Unsere Fibel 

Maria Krowicki / Ilse Liebers / Klara 

Schürmann / Dorothea Türk 

Illustration: Werner Klemke 

Volk und Wissen Volkseigener Verlag, Berlin 

2. Auflage, Ausgabe 1974 

1975 
 

 

1968 – 1973: Unsere Fibel: Wieder eine Einheitsfibel 

Nach der 3. Fibel-Generation mit der Trennung der Ausgaben für Stadt- und Landschulen sollte 

wieder eine einheitliche Fibel für alle Schulen erarbeitet werden. Das politische System und der 

Schulbereich festigten sich in den 1960er Jahren, zumindest im Äußeren. Wesentlich beigetragen 

hatte dazu die Abriegelung der innerdeutschen Grenze im Gebiet der DDR. Fluchtbewegungen, wie 

noch im Juli 1961 mit 30.000 DDR-Flüchtlingen (Stürmer 2014, 35) wurden nahezu unmöglich 

gemacht.  

 

Ein neues Autorenkollektiv wurde mit der Entwicklung der neuen, der nunmehr 4. Fibelgeneration 

beauftragt. Anhand von Archivdokumenten berichtet Verena Stürmer über Vorarbeiten für die neue 

Einheitsfibel, die bereits Anfang der 1960er Jahre begannen (ebd. 52ff.). Hieraus wurden die 

folgenden Informationen entnommen. 
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• „Unangemessene Forderungen an den Inhalt“, so die Ansage, sollten zurückgenommen werden, 

wozu vermutlich auch die drei politischen Texte am Ende der bisherigen Fibeln zählten.  

• Die analytisch-synthetische Leselehrmethode sollte beibehalten, aber aufgrund von 

Rückmeldungen aus der Praxis und wissenschaftlichen Arbeiten optimiert werden.  

• Erprobungsmaterial (1963) sowie die Erprobungsfibel „Wir lernen lesen“ (1964) wurden in 

Versuchsschulen eingesetzt. Änderungen wurden beraten mit Autoren, Verlagsausschuss, 

Vertretern des Deutschen Pädagogischen Zentralinstituts und des Ministeriums für Volksbildung.  

Die neue Einheitsfibel erschien ab 1968 in sechs Auflagen bis 1973 mit dem neuen Titel Unsere Fibel. 

1974 erschien eine überarbeitete, noch stärker politisierte Fassung, die mit gleichem Titel bis 1989 

nahezu unverändert die DDR-Einheitsfibel war. 

 

Methodik: Präzisierung und Ergänzungen 
Die geforderten Optimierungen der analytisch-synthetischen Leselehrmethode betrafen folgende 

Details: 

• Von Beginn an arbeitet der Leselehrgang mit dem ganzen Wort (4: Oma. 5: Mama). 
 

• In einem „Lautkasten“ erhält jedes Graphem ein Fach, beim Anfangswort Oma ist das ein 

dreigeteilter Kasten. Durch Weglassen von Buchstaben und Ergänzen wird die Methodik 

strukturell anschaulich. 
 

• Von Beginn an wird mit Groß- und Kleinbuchstaben gearbeitet. 
 

• Bei jedem neuen Buchstaben werden die Groß- und Kleinbuchstabenformen in Druck- und 

Schreibschrift im sog. „Viererfenster“ vorgestellt. 
 

• Für die Schreibschriftbuchstaben wurde eine neue Schrift gestaltet, die von 1968 an verbindlich 

ist: die Schulausgangsschrift. 
 

• Am Rand der Lehrgangsseiten werden Übungswörter ausgewiesen. Dabei sind enthalten die 

ebenfalls von 1968 an verbindlichen rechtschriftlichen Wörter des Mindestwortschatzes – für die 

1. Klasse sind das 152 Wörter. 

 

Siehe beim Menüpunkt Fibel-Geschichte(n): Die amtliche Methodik in den Fibeln der DDR. 

 

 

Inhaltlichkeit: verstärkte Politisierung 
Die Abkehr von „unangemessenen Forderungen an den Inhalt“ führte zum weitgehenden Verzicht 

auf die drei politischen Texte, die bisher die Fibeln abschlossen, nicht aber zu einer Entpolitisierung. 

Im Gegenteil: Der Beitrag der Fibel zur Integration der Kinder in die sozialistische Gesellschaft bleibt 

offenkundig. Dies geschieht  
 

• durch Information und Belehrung über Einrichtungen und politische Gegebenheiten sowie 

• durch aktive Mitwirkung am gesellschaftlichen Alltag. 
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Information und Belehrung: 

Die Nationale Volkarmee wird zweimal vorgestellt. 

(103: „Unser Dienst ist schwer. Aber wir tun ihn gern, damit Ihr in Ruhe lernen und spielen könnt. 

Kein Feind soll es wagen, unsere Deutsche Demokratische Republik anzugreifen.“).  

 

Mehrfach sind die Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften informativ vertreten. Die 

Botschaft ist Modernität und Produktivität:  

“Peters Vater sucht auf der Leipziger Messe Maschinen für die Arbeit auf den Feldern der LPG“ (58). 

„Frau Kern sucht Waschmaschinen. In ihrer LPG brauchen sie eine“ (58).  

Und in der LPG „Frieden“ wird mit Drillmaschinen Hafer gesät. 
 

Früher streute der Bauer 

Den Samen mit der Hand. 

Heute zieht unser Traktor 

Maschinen über das Land.  

(57) 

 

Die Wertigkeit aller Arbeit und das Zusammenwirken der Werktätigen wird nach Klärung 

verschiedener Arbeiten und ihrer Funktion für „uns“ („Wer sorgt dafür, dass wir uns kleiden 

können?“) merksatzähnlich formuliert  
 

Jeder arbeitet an seinem Platz. Was jeder schafft, nützt uns allen.  

Einer hilft dem andern. 

(81) 

 

Am Ende wird eine Huldigungsseite präsentiert, hier für den Staatsratsvorsitzenden Walter Ulbricht, 

der 1971 entmachtet wurde. Eine vergleichbare Seite wurde in späteren Ausgaben nicht wieder 

realisiert. 

 

Aktive Mitwirkung am sozialistischen Alltag: 

Wieder werden die sozialistisch belegten Gedenktage und Gegebenheiten im Alltag der Kinder 

verankert – vom Malen der Fahnen zum Tag der Republik am 7. Oktober (15) bis zur Parade zum 1. 

Mai, bei der Jungpioniere mit Spruchschildern dabei sind (73). 

 

Mit Aufnahme in die Pionier-Organisation der Jungpioniere werden die Kinder auch institutionell 

Teil der sozialistischen Gesellschaft (32f.).  

 

Das Pionierwesen nach sowjetischem Vorbild hatte eine zentrale Funktion in der Sozialismus-

Erziehung. Die Gebote der Jungpioniere konkretisieren die abstrakten sozialistischen Erziehungsziele 

auf der Verständnisebene der Unterstufenkinder, sie sind alle durch Episoden und Appelle in der 

Fibel präsent.  

Organisiert waren die Jungpioniere auf Klassenebene, zumeist war die Lehrerin oder der Lehrer 

zugleich Pionierleiter. Durch diese Integration in die Schule wurden Mitgliedschaft und Organisation 

gesichert. Mitglied waren Kinder von 6 bis 14 Jahren, dann folgte die Mitgliedschaft in der Freien 

Deutschen Jugend (FDJ). 
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1974 – 1989 Unsere Fibel – ein „stark veränderter Nachdruck“ 

1968 war die neue Einheitsfibel mit dem Titel Unsere Fibel herausgekommen. Sechs Jahre später, 

1974, erschien eine überarbeitete Fassung mit demselben Titel und denselben Autorinnen, aber mit 

neuer Illustration und einigen neuen Texten. Sie war dann über 15 Jahre bis 1989 mit geringen 

Änderungen das gültige Werk für den Erstleseunterricht und wurde erst 1990 von der Wendezeit-

Fibel Meine Fibel abgelöst. 

 

Die Überarbeitung: warum und wie 
Verena Stürmer trug zusammen, was sie aus den Archivunterlagen dazu herausgefunden hatte. 

Danach hatten Verlagsleitung und Ministerium für Volksbildung die Bearbeitung empfohlen (Stürmer 

2014, 53): 

Zwar sei die Fibel von 1968 „als durchaus bewährt und lehrplankonform angesehen“, aber in der 

Kritik habe die grafische Gestaltung gestanden:  
 

Die Zeichnungen Baltzers erschienen nicht mehr zeitgemäß, insgesamt sollten die 

erzieherischen Möglichkeiten der Illustration besser ausgeschöpft und die Texte, vor allem 

aber die grafische Gestaltung der veränderten Gesellschaft angepasst werden, so dass die 

Schüler mit allem, was sie lesen, bestimmte Fähigkeiten und Überzeugungen im Sinne des 

sozialistischen Bildungs- und Erziehungszieles erwerben.  

(ebd. 54).  

 

Fibel- Illustrator war seit der ersten DDR-Fibel 1950 Hans Baltzer.  

Er starb 1972. Deshalb wurde die Suche nach einem neuen Buchgestalter zwingend. Am Ende wurde 

Werner Klemke (1917 – 1994) gewählt (ebd. 54).   

 

Schon bei einer ersten vergleichenden Durchsicht der Ausgaben von 1968 und 1974 fällt auf, dass die 

Bearbeitung die Fibel ideologisch offenkundiger und direkter gemacht hatte. Die Änderungen zeigen 

sich insbesondere in den Illustrationen und in einigen wenigen, aber markant positionierten Texten 

im zweiten Teil der Fibel. 

 

Illustrationen: direkte politische Botschaften 
Es sind manchmal nur Kleinigkeiten, die bei gleicher Situation aber eine andere Botschaft vermitteln. 

Hier einige Beispiele: 

Beim Spielen auf dem Spielplatz turnt nun das Kind nicht allein am Klettergerüst, sondern ein Junge 

hilft einem Kleineren beim Klettern (8). 

Beim Ballspiel werfen die Kinder sich nicht paarweise den Ball zu, sondern ein Mädchenkreis. Ein 

Junge steht traurig daneben, will offenkundig mitspielen. Eines der Mädchen hat das gesehen und 

winkt einladend (9). 

Die berufstätige Mutter verabschiedet sich nicht mit einem Wink, sondern wird von den Kindern am 

Werk abgeholt, die Freude der Kinder ist sichtbar.  

Bei der privaten Geburtstagsfeier eines Kinder kommt auch ein Junge offensichtlich stolz mit dem 

blauen Halstuch der Jungpioniere (61). 
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Bei diesen Änderungen werden Gebote der Jungpioniere in Situationen sichtbar: „Jungpioniere sind 

gute Freunde und helfen einander“, „…. lieben unsere Eltern“, „… tragen mit Stolz unser blaues 

Halstuch“. 

 

Dann sind es direkte politische Botschaften, die in den neuen Illustrationen sichtbar werden. Wieder 

einige Beispiele: 

Auf dem Vorsatz waren bisher Bilder zu einzelnen Geschichten aus der Fibel abgebildet - zu 

Kinderspaß und literarischen Texten. Jetzt sind es halbseitige Illustrationen: Schon auf dem 

Innendeckel finden sich ein Chor der Jungpioniere und der Fahnenappell vor der Schule.  
 

Beim Fahnenmalen gab es bisher nur blaue und rote Fahnen (blau für Pioniere, rot für die 

Arbeiterbewegung). Nun hängen an der Wand Fahnen verschiedener sozialistischer Staaten, voran 

die rote Fahne, dann die DDR-Flagge, die Flagge der Sowjetunion und zwei weitere, alle mit rotem 

Farbanteil. 
 

Beispiel Wandzeitung S. 26: Die Wandzeitung ist an einer Ecke ausgestürzt, weil der Haken 

herausgefallen ist. Nun wird jemand zum Helfen gerufen.  

 

 
 

Unsere Fibel 

1968, 26 

 

Unsere Fibel 

1975, 26 
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Auf der Wandzeitung in der Ausgabe von 1968 waren die Blätter mit nicht erkennbarem und wohl 

unbedeutendem Inhalt befestigt. Bei der Neuillustration 1974 bei gleichem Thema und gleichem Text 

sind die politischen Informationen auf der Wandzeitung deutlich: In der Mitte ein Bild von Lenin, dem 

Gründer der kommunistischen Sowjetunion, darunter ein verkürztes Lenin-Zitat: lernen – lernen – 

lernen. Rechts und links von Lenin die Flagge der Sowjetunion. Daneben jeweils ein Porträtbild: links 

ein Junge mit blauem Halstuch (Jungpionier), rechts ein Mädchen mit rotem Halstuch 

(Thälmannpionier). 

 

Texte: offenkundige Ideologie 
Im zweiten Teil der Fibel sind Texte ergänzt oder ausgetauscht mit politischen Botschaften: 

Die Doppelseite zur Leipziger Messe wird neu gefasst zur internationalen Zusammenarbeit der 

Arbeiter sozialistischer Länder. Besonders deutlich im Text „Gute Freunde arbeiten gemeinsam“: 

Neue Kraftwerke bauen Arbeiter aus der DDR mit Fachleuten aus der Sowjetunion und Polen. 

 

Wenn die Menschen aus den sozialistischen Ländern  

einander wie Brüder helfen, 

geht die Arbeit schneller voran.  

Sie überlegen gemeinsam. Sie lernen voneinander.  

Einer hilft dem anderen, wie es gute Freunde tun. 

(59) 

 

Der Schluss der Fibel ist neu gestaltet:  

Aufgenommen aus der Ausgabe von 1968 ist die Verabredung, dass es beim sommerlichen 

Pionierlager auch ein Treffen zwischen den Jungpionieren und Soldaten geben soll. Daran schließt 

sich neu eine Seite zur Volksarmee mit Soldaten der anderen sozialistischen Länder an: 

„Gemeinsam stehen sie auf Friedenswacht“. Eindrucksvoller als der knappe Text sind für die Kinder 

vermutlich die Illustrationen – die im Schnee liegenden Soldaten mit Fernrohr und Gewehr im 

Anschlag (107). 

 

Die letzte Doppelseite stellt wieder einen Kommunistenführer vor, aber nicht den 

Staatsratsvorsitzenden der DDR wie in der Ausgabe von 1968, sondern Ernst Thälmann (1886 – 

1944), den führenden kommunistischen Politiker in der Weimarer Republik, der 1944 in einem 

Konzentrationslager ermordet wurde. Sein Bild mit aufmerksam-energischem Blick findet sich auf 

einer halben Seite. 

 

Mit diesen Änderungen ist die überarbeitete Fassung, wie in der ersten Ausgabe 1974 vermerkt, ein 

„stark veränderter Nachdruck“. Durch politisierte Illustrationen und im zweiten Teil einige neue 

markant politische Texte wird das Geforderte erfüllt:  
 

… dass die Schüler mit allem, was sie lesen, bestimmte Fähigkeiten und Überzeugungen im 

Sinne des sozialistischen Bildungs- und Erziehungszieles erwerben. 

 (Zitat bei Stürmer 2014, 54, siehe oben). 

 

Ausführliche Beschreibungen der Fibeln finden sich im Menüpunkt Fibel-Portraits:  

1968 Unsere Fibel  

1974 Unsere Fibel 
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 1990 Meine Fibel: die Fibeln in der Wendezeit 
 

 

Meine Fibel 
Gerhard Dathe / Edmund Wendelmuth 
unter Mitarbeit von Erika Richter / Gerhild 
Schenk / Isolde Stanger  
Illustration: Konrad Golz 
Volk und Wissen Volkseigener Verlag, Berlin  
1990  
 
 
 
 
 
 
  

 

Diese 5. und letzte Generation der SBZ-/DDR-Fibeln verblüfft:  

Die 4. Generation war, insbesondere im „stark veränderten Nachdruck“ ab 1974, eine durch und 

durch politisch-sozialistische Fibel. Die Nachfolge-Generation dagegen ist so wenig politisch 

durchdrungen, dass sie mit wenigen Änderungen nach dem Ende der DDR im wiedervereinigten 

Deutschland als Schulbuch genehmigt werden konnte. Eine DDR-Fibel ohne ideologische 

Überformung, ohne Volksarmee und ohne Junge Pioniere. 

  

Verzicht auf ideologische Überformung  

Die Gründe für diese didaktische Wende sind wohl mehrschichtig.  
 

Ein Grund für die Zurückhaltung war möglicherweise, dass im Bildungsbereich neben dem 

Kollektivprinzip das der Individualisierung an Gewicht gewonnen hatte (Stürmer 2014, 55). Dies 

kommt auch im Fibeltitel zum Ausdruck: statt des bisherigen Werktitels Unsere Fibel nun Meine 

Fibel.    

 

Zu vermuten ist insbesondere, dass die politisch-reformorientierte Zeitströmung der Wendezeit 

ihren Teil dazu beitrug, dass erfolgreicher als bisher Zumutungen an Themen und Texten 

zurückgewiesen werden konnten. Verena Stürmer erfuhr von einer Mitautorin, dass ideologische 

Texte aus Erprobungsfassungen nicht übernommen wurden „zumeist mit dem Argument, die Texte 

hätten sich in der praktischen Erprobung als für die Kinder in inhaltlicher und methodischer Hinsicht 

zu schwierig erwiesen“ (ebd. 55).  
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Im Herbst 1989 nahm die politische Wende in der DDR Fahrt auf:  

Angesichts von Massenfluchten, zunehmenden Protestbewegungen, Bürgerinitiativen, 

Montagsdemonstrationen, Mauerfall und Grenzöffnung zerfiel der bisherige Machtapparat der DDR. 

Sollte die Fibel Anfang September 1990 erscheinen, dann waren weitere Änderungen notwendig. 

Kurz vor der Drucklegung im Januar 1990 wurden noch explizite Hinweise auf die sozialistische 

Ideologie getilgt. Auch die blauen Halstücher der Jungpioniere wurden aus den Abbildungen entfernt 

(ebd. 54). 

 

Änderungen im Methodischen 

Im Grundsatz blieb es bei der analytisch-synthetischen Leselehrmethode. Aber es gab einige 

Änderungen im Methodikbereich: 

 

Die bisher monotone Bildung von verkürzten Sätzen wurde aufgegeben. Dazu wurden früh 

Hilfsverben einbezogen und die Satzstellungen variiert.  

In der Wörterspalte wurden Übungswörter ab- und aufgebaut, am Seitenfuß auch mit einfachen 

flektierten Formen vorgestellt.  

Fibeltexte wurden kürzer und leseleichter. 

Bei der Progression wurde das Plosiv /p/ entgegen der traditionellen strikten phonologisch 

orientierten Abfolge schon auf S. 5 eingeführt (bisher S. 40), so dass Wörter wie Papa und Opa früh 

verwendet werden konnten.  

 

Privatisierung der Themen 

Inhaltlich wird ein Signal ins Private deutlich: 

Die Themenkategorie Familie ist deutlich häufiger vertreten. Waren es bei Unsere Fibel 20 Seiten mit 

Familiensituationen, so sind es jetzt 48, also ein Drittel aller Textseiten.  

 

Die institutionell politischen Verankerungen sind nicht mehr vorhanden: 
 

Im Hort werden nicht mehr politische Flaggen gemalt, sondern Äpfel, Bäume und Papa im Auto (24). 
 

Altpapier wird weiter gesammelt, aber nicht mehr dem Pionierleiter gebracht, der Text endet mit der 

offenen Frage: „Wohin soll das Altpapier?“ (38). 
 

Weihnachten im familiären Zusammenhang ist nicht auf zwei sondern auf vier Seiten präsent, 

dagegen entfiel die vorweihnachtliche Feier der Jungpioniere für die Senioren (46f.).   
 

Der Frauentag ist jetzt offensichtlich mit dem Gedicht „Für Mama“ Muttertag (68f.).  
 

Die DDR-Hauptstadt Berlin wird von der Familie nicht aus politischen Gründen besucht, sondern aus 

sehr persönlich-privaten Gründen (138: „Katrin möchte den Tierpark besuchen.“) 

  

Es fehlen alle Hinweise auf die Jungpioniere, auf volkseigene Betriebe und Fabriken, auf die 

Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften, auf Zusammenarbeit der sozialistischen Staaten, 

auf die Volksarmee.  

Statt der Seiten zum 1. Mai mit Paraden und Spruchbändern findet sich hier der alte Liedtext: „Komm 

lieber Mai, und mache / die Bäume wieder grün.“  

Statt Spruchbändern zur Freundschaft mit der Sowjetunion fliegen zwitschernde Vögel und ein Junge 

läuft hinter einem Schmetterling her (98). 
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Im weitesten Sinne politische Texte aus der Vorgängerfibel, die sich hier wiederfinden, sind 

entpolitisiert:  

Beim Text zum Weltraumfahrer Juri Gagarin wurde der Zusatz „Held der Sowjetunion“ geändert in: 

„Er war Bürger der Sowjetunion“ (90), 

Beim Text zu den Friedensfahrern fehlt die Passage, in der die Mutter das weiße Hemd und das blaue 

Halstuch herauslegt (103). 

 

 

Die zweite Auflage 
 

Symbolträchtiger Bilderwechsel 

 

 

Meine Fibel, 1. Auflage 
1990 
 
Noch besteht die DDR.  
Der Familienausflug nach 
Berlin führt zum 
Alexanderplatz und zur 
Weltuhr, einem zentralen 
Platz in der Hauptstadt der 
DDR. 
 
 
 
 
 
 
Meine Fibel, 2. Auflage 
1990 
 
Im späten Frühjahr 1990 
zeichnete sich die 
Wiedervereinigung ab.  
Das Brandenburger Tor 
war Symbol für Mauerfall, 
das Ende der DDR und die 
kommende Vereinigung 
der beiden Deutschlands. 
Statt zum Alexanderplatz 
führt der Familienausflug 
nun durchs Brandenburger 
Tor. 

  
Beispiele für weitere Korrekturen und Optimierungen sind: 

Die beiden oben erwähnten politisch begründeten Texte waren bereits entpolitisiert. Sie wurden nun 

ganz herausgenommen: der Text zum sowjetischen Weltraumfahrer und der über die Friedensfahrer. 

Aus dem Satz: „Wir leben in der Deutschen Demokratischen Republik“ wurde „In unserem 

Heimatland gibt es viel zu sehen“ (136). 
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Äußerlich unterschied sich diese 2. Auflage durch einen grünen Rahmen 

anstelle des braunen der 1. Auflage. 

 

Nach dem Beitritt der DDR zum Geltungsbereich des Grundgesetzes am 3. 

Oktober 1990 wurde die 2. Auflage vom Berliner Bildungssenat für das 

Schuljahr 1991/1992 genehmigt. 

 

Damit war die letzte DDR-Fibel im wiedervereinigten Deutschland 

angekommen. 

 

Ausführliche Beschreibungen der Fibeln finden sich im Menüpunkt Fibel-Portraits: 

1990 Meine Fibel, 1. und 2. Auflage 
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